
Lutherische Identität
INn der sakularisierten Welt Westeuropas

Aus der Evangelisch-Lutherischen Kırche In Parıs

Das gegebene Thema 1rg eıine el VON besonders wichtigen spek-
ten In sıch. Ich werde versuchen, diese Lutherische Identität In der säkuları-
sıerten Welt Westeuropas dus der 1C me1ıner praktischen Erfahrung als
lutherischer Gemeindepfarrer In arıs behandeln DIe Angaben, dıe ich
nen vorlege, baslıeren hauptsächlich auf Interviews mıt führenden Persön-
lıchkeiten und ollegen der Ekvangelısch-Lutherischen Kırche des Parıser
Gebietes. Damıt Sapc ich VOrWCS, daß dieses Referat UTr verhältnısmäßig
wen1g auf andere französische Gebiete und westliche Länder übergreifen
wıird. Verschiedene Züge mögen jedoch In anderen egenden Westeuropas
ihren Wıderhall finden Es wırd MIr 1mM übrıgen schwer fallen, meıne C
vollkommen VO „französischen Protestantismus‘‘, VO „TIranzösischen D
thertum‘“‘, VonNn der „Evangelisch-Lutherischen rche  66 tTennen Dıiıese Be-
orıffe sınd derartıg mıteinander verzahnt, daß S1e oft asselbe ausdrücken.

DIie rage nach der [utherischen Identität In der säkularisierten Welt
Westeuropas denn das ema ist eine rage (sıe ist nıcht NECU, dıe ersten
Christen stellten s1e bereits‘) nthält verschledene Elemente, dıie eigent-
iıch 1m Voraus definiert, vielleicht auch vervollständigt werden müßten.

Zur Identität gılt erstens, dıe SCHNAUC el der lutherischen Praxıs
festzustellen. Und zweıtens möchte INnan WISSsen, ob eıne MiınorIi1täts-
kırche vollkommen mıt der allgemeın anerkannten enre des Luthertums
übereinstimmt. Wılıe steht drıttens mıt der lutherischen Identität 1M ırek-
ten Gegenüber anderen protestantischen Ichen, dıe sıch den rch-
lıchen Raum In einem Land teılen, in dem auch viele andere Relıgions-
geme1ınnschariten leben? Wıe geht 1er mıt der theologischen Übereinstim-
INUNg oder den theologischen Dıfferenzen? Wıe erhält sıch das Luthertum
gegenüber der römisch-katholischen Mehrheitskirche?

Scharbau, Friedrich-Otto eC| unter den Heıden Bıbelarbeit ber Jesaja42,1—4(5—9),
Bad Segeberg 1995, In diesem and gedruckt.



2714 Heinz Winkler Lutherische Identität In der SakKularısierien elt214  Heinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  Säkularisierte Welt Westeuropas? Die Geschichte der französischen Sä-  kularisierung stellt sich anders dar als die der anderen europäischen Länder;  das ist eine Binsenweisheit. Ich will sie aber vorführen, weil ich mich in  den Rahmen der französischen Problematik stelle und weil sie mir allerlei  philologische, philosophische, theologische Antworten auf die eben erwähn-  ten Fragen ersparen wird. Einige Vorbemerkungen will ich jedoch nicht  unterlassen.  In Frankreich hat der Protestantismus am Säkularisierungsprozeß von  Gesellschaft und Christentum eifrig teilgenommen, indem er eine christ-  liche Anschauung entwickelte, die den unterscheidenden Charakter zwi-  schen heilig und profan, zwischen Klerikern und Laien, zwischen Kirche  und Welt abzuschaffen versuchte. Indem er das Wunder der Messe außer  Kraft setzte, hat er den sakramentalen Umfang des religiösen Lebens be-  trächtlich reduziert. Der Protestantismus hat sich so weit wie möglich selbst  der drei ältesten und mächtigsten heiligen Requisiten, Mysterium, Wunder,  Magie, entkleidet.?  Ohne weit in die Geschichte zurückzugreifen, könnte man aus der jüng-  sten Vergangenheit etwa die „Säkularisationstheologien‘“ aus den sechziger  Jahren erwähnen, z. B. F. Gogarten, H. Cox, G. Vahanian. Es ist nicht un-  bedingt nötig, sich mit diesen Orientierungen im Detail zu befassen. Alle  zeitgenössischen protestantischen Theologien stehen heute den kulturellen  Verhältnissen gegenüber, die der Säkularisierungsprozeß mit sich brachte  und an denen der Protestantismus selbst teilnahm. Die Ablehnung der Lai-  sierung der Gesellschaft und die Versuche, sie wieder zu christianisieren, ist  ein gewisses Verhalten gegenüber dem Säkularisierungsprozeß, das erstaun-  licherweise gar nicht so selten auftritt. Da aber die Religion nicht mehr die  universelle kulturelle Richtschnur ist, obgleich sie sich noch in einer Menge  individueller und kollektiver Meinungen ausdrückt, täte die Theologie bes-  ser daran, ihren Diskurs immer wieder neu zu formulieren.?  Die Frage der lutherischen Identität stellt sich also nicht nur gegenüber  der weitaus säkularisierten französischen Gesellschaft und ihrer Staatsord-  nung,* sie spiegelt sich auch im Schaufenster der kirchlichen Umwelt. Dort  wurden in letzter Zeit zwei große religiöse Ereignisse dem französischen  Publikum zur Schau gestellt: das große ökumenische Jugendtreffen mit sei-  2 Berger, Peter: La religion dans la conscience moderne, Paris 1971.  3 Bauberot, Jean/Willaime, Jean-Paul: ABC du Protestantisme. Mots-cl&s, lieux, noms,  Gene&ve 1990, S. 168ff.  4 Article 2 .de la Constitution de la V° REpublique.Säkularisierte Welt Westeuropas? Die Geschichte der firanzösıschen SÄä-
kularısıerung stellt sıch anders dar als dıe der anderen europäıischen Länder:;
das ist eıne Binsenweisheıit. Ich ll S1e aber vorführen, weıl ich miıch in
den ahmen der französıschen Problematı stelle und weiıl s1e MIr allerle1
phılologische, phılosophiısche, theologısche Antworten auf dıe eben erwähn-
ten Fragen CEIrSDAICH wiırd. Eınige Vorbemerkungen 111 ich jedoch nıcht
unterlassen.

In Frankreıich hat der Protestantismus Säkularısıerungsprozeß VON

Gesellschaft und Christentum eiıfrıg teılgenommen, indem l eiıne chrıst-
IC Anschauung entwickelte, dıe den unterscheidenden arakter ZWI1-
schen heilıg und profan, zwıschen Klerikern und Laıen, zwıschen TC
und Welt abzuschaffen versuchte. em C: das under der Messe außer
Kraft setzte, hat den sakramentalen Umfang des relıg1ösen Lebens be-
trächtlıch reduziert. Der Protestantismus hat sıch weiıt W1Ie möglıch selbst
der Te1 altesten und mächtigsten eılıgen Requısıten, Mysterıum, under,
agle, entkleidet.“*

hne weıt in dıe Geschichte zurückzugreıfen, könnte INnan aus der Jung-
sten Vergangenheıt etiwa dıe „Säkularısationstheologien“ dUus den sechz1ıger
Jahren erwähnen, Gogarten, COoXx, Vahanıan Es ist nıcht
bedingt nötig, sıch mıt diesen Orlientierungen 1mM Detaıl befassen. lle
zeıtgenössıschen protestantischen Theologıen stehen heute den kulturellen
Verhältnissen gegenüber, dıe der Säkularısierungsprozeß mıiıt sıch brachte
und denen der Protestantismus selbst eılnahm Die Ablehnung der Lal-
sierung der Gesellschaft und dıe Versuche, s1e wıieder chrıstianısıeren, ist
eın geEWISSES Verhalten gegenüber dem Säkularısıerungsprozeß, das erstaun-
lıcherweise nıcht selten auftriıtt. Da aber dıe elıgıon nıcht mehr die
unıverselle kulturelle Rıchtschnur Ist, obgleic S1e sıch noch in einer enge
indıvidueller und kollektiver Meınungen ausdrückt, tate dıe eologıe bes-
SCT daran, ıhren Dıskurs immer wieder DNCUu formulieren.?

Die rage der lutherischen Identität stellt sıch also nıcht NUuTr gegenüber
der weıltaus säkularısıerten französıschen Gesellschaft und ihrer Staatsord-
nung,“ sS1e spiegelt sıch auch 1m Schaufenster der kiırchlichen Umwelt Dort
wurden in etzter Zeıt ZwWwel große relıg1öse Kreignisse dem firanzösıschen
Publıkum ZUT au gestellt: das große ökumeniısche Jugendtreffen mıt se1-

Berger, eter‘ La relıgion ans la consclience moderne, Parıs 1971
auberot, Jean/ Wıllaime, ean-  au ABC du Protestantisme Mots-cles, lıeux, NOINS,
Geneve 1990,
Artıcle de la Constitution de la Republıique.



eINZ Wıinkler Lutherische Identität In der SakKularısıerien eltHeinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  215  nen über 100 000 Jugendlichen in Paris® Ende des Jahres 1994 und gleich  am Jahresbeginn 1995 die Revokation des in den Medien wohlbekannten  römisch-katholischen Bischofs von Evreux, Monsignore Jacques Gaillot.  Man möge hier feststellen, welches Interesse die Medien einer vollkommen  säkularisierten Welt, in der sich die Lage für alles Religiöse Jahr um Jahr  verschlechtert — d.h. unter dem doppelten Aspekt seiner zahlenmäßigen  Minorität und seiner kulturellen Randstellung —, eben gerade den religiösen  Ereignissen widmet und wie fast leidenschaftlich das säkularisierte Publi-  kum darauf reagiert.  Als erstes stellt sich wohl die Frage nach den Konsequenzen der tiefen  Wandlungen, die sich in der französchen Gesellschaft vollzogen haben, auf  die Realität, das heutige Dasein der evangelisch-lutherischen Kirche in  Frankreich. Schicksalsschläge und Wandlungen haben das gegenwärtige  gesellschaftliche und kirchliche Wesen neu gestaltet. Die lutherische Kirche  ebenso wie die völkische Gesellschaft, in der sie lebt und sich entfaltet,  versucht, mit dem Lauf der Geschichte Schritt zu halten, denn zu einem  großen Teil ist sie ja davon abhängig. Ein brutaler Abbruch kann nur zu  ihrer Auflösung, zum Verlust ihrer Persönlichkeit, ihrer Identität führen.  So stellt sich dann auch ganz berechtigt die nächste Frage: hat die Rück-  wirkung der relevanten Umwälzungen, die die gesellschaftliche Physiogno-  mie neu geprägt haben, der lutherischen Kirche gestattet, ihre Aufgabe  fortzusetzen, hat sie ihr geholfen, eine Sklerose zu vermeiden, hat sie ihr  die nötige Anpassungs- und Erneuerungsfähigkeit gegeben?®  Die französischen Lutheraner in ihrem religiösen Umfeld  Die ungefähr 270 000 Lutheraner in Frankreich können wie folgt aufge-  teilt werden:  5 Z.B.: „L’Europe oecumenique de Taiz€ — Du 28 d&cembre 1994 au Ier janvier, plus  de cent mille jeunes chretiens sont venus prier ä Paris. Rencontre avec une violoniste  protestante, originaire de l’ex-RDA; participante reguliere depuis la chute du mur de  Berlin“. In: Le Monde, 1./2. Januar 1995; der Artikel zählt an Teilnehmern: 48 000  Polen, 8 000 deutschsprechende, 6 200 Balten, 6 000 Italiener, 3 100 Kroaten, 2 200  Ungarn, 2 000 Rumänen (davon 1 300 Orthodoxe), 2 000 Spanier, 1 500 Tschechen,  500 Portugiesen, 500 Ukrainer usw; dazu einige hunderte Anglikaner aus Großbritan-  nien und etwa 15 000 Franzosen.  Blanc, Rene: Histoire de la minorite luth&rienne de Paris, Communique€ au Colloque  „Etre lutherien hier, aujourd’hui, demain“, Paris 17.-19. September 1992, nicht ver-  öffentlicht.215

nen über 000 Jugendlichen In arıs> Ende des ahres 994 und gleich
Jahresbeginn 1995 die Revokatıon des In den edien wohlbekannten

römiısch-katholischen 1SCHNOLIS VON Evreux, Monsı1ıgnore Jacques Gaillot
Man mOöge hıer feststellen, welches Interesse dıe edien eiıner vollkommen
säkularısıerten Welt, In der sıch die Lage für es Relıgi1öse Jahr Jahr
verschlechtert dem doppelten Aspekt se1ner zahlenmäßigen
Minoriıtät und seiner kulturellen Randstellung eben gerade den relıg1ösen
Ekreignissen wıdmet und WIeE fast eidenschaftliıch das säkularısierte ubli-
kum darauf reagıert.

Als erstes stellt sıch ohl dıe rage nach den Konsequenzen der tiefen
Wandlungen, dıe sıch In der französchen Gesellschaft vollzogen aben, auf
dıe Realıtät, das heutige Daseın der evangelısch-lutherıischen TC. in
Frankreich Schicksalsschläge und Wandlungen en das gegenwärtige
gesellschaftlıche und kırchliche Wesen NEU gestaltet. Die lutherische Kırche
ebenso WIe die völkısche Gesellschaft, in der S1e ebt und sıch entfaltet,
versucht, mıt dem Lauf der Geschichte Schriutt halten, denn einem
großen Teıl ist sS1e Ja davon abhängıg. Eın rutaler Abbruch ann NUr
ihrer uflösung, ZU Verlust ihrer Persönlichkeıit, ihrer Identität ühren

So stellt sıch dann auch SanzZ berechtigt dıe nächste rage hat dıe ück-
wırkung der relevanten Umwälzungen, dıe die gesellschaftlıche Physı10gno-
mıe ICUu epragt aben, der lutherischen T gestaltiel, ihre Aufgabe
fortzusetzen, hat S1€e ıhr geholfen, eiıne erose vermeıden, hat S1e ıhr
dıe nötıge Anpassungs- und Erneuerungsfähigkeıit gegeben?®

Die französischen Lutheraner in ihrem relig1ösen Umfeld

Die ungefähr Z Lutheraner in Frankreıich können WIe olg aufge-
teılt werden:

„L’Europe oecumenIque de Taıze Du decembre 1994 Ier Janvıer, plus
de enl muille Jeunes chretiens SONL prier Parıs. Rencontre VeC UNeE violonıste
protestante, originaıre de l’ex-RDA; partıcıpante reguliere depuis la chute du IMUr de
Berlin“. In Le Onde, / Januar 1995; der 79} Teilnehmern: 48
olen, deutschsprechende, 200 Balten, 000 Italıener, 100 Kroaten, 200
ngarn, umänen (davon 300 Orthodoxe), 000 Spanıer, 500 Ischechen,
500 Portugiesen, 500 Ukrainer USW, dazu einıge underte Anglıkaner Aaus Großbritan-
1en und etwa Franzosen.
anc, ene Hiıstoire de la minorite he  ne de Parıs, Communique Colloque
tre utherien hıer, aujourd ’ hul, demain“‘, Parıs E1 9 September 1992 NIC VCI-
Ööffentlicht



216 Heinz Winkler: L utherische Identität In der sakularısıerten elt216  Heinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  Elsaß-Lothringische Kirche Augsburgischen Bekenntnisses:'  230000 Gemeindeglieder  208 Pfarreien;  249 Pfarrer  Evangelisch-lutherische Kirche Frankreichs:  40000 Gemeindeglieder  47 Pfarreien  54 Pfarrer.  Davon im Gebiet von Montbeliard (Mömpelgard):  30000 Gemeindeglieder  24 Pfarreien (80 Kirchtürme)  43 Pfarrer.  Im Pariser Ballungsraum — ungefähr ein Fünftel der französischen Be-  völkerung — sind die Lutheraner eine Art Mikrominorität: 24 Pfarreien er-  fassen ca. 10 000 Mitglieder mit 7 000 persönlich engagierten Gemeinde-  gliedern, davon ein Drittel in der Hauptstadt selbst. Ein kleiner Stamm von  ungefähr 10 % der erfaßten Gemeindeglieder nimmt regelmäßig am sonn-  täglichen Gottesdienst teil. 19 „hauptberufliche‘“ Pfarrer betreuen die Ge-  meinden; sie könnten ihre Aufgaben weniger gut erfüllen, wenn sie nicht  auf die stetige, rege und tätige Hilfe ehrenamtlicher oder im Ruhestand  stehender Kollegen zurückgreifen könnten.®  Hinzu darf man auch ausländische lutherische Kirchen erwähnen:  Deutsche Evangelische Christuskirche in Paris,  Dänische Lutherische Kirche in Paris und Nizza,  Norwegische Kirche in Paris und die  Schwedische Kirche in Paris und Nizza.  7 Als 1918 die drei Ostd&partements Frankreich wieder einverleibt wurden, behielten  sie ihr Konkordatsregime und der Trennungsstatus von Kirche und Staat wurde hier  nicht eingeführt; das erklärt das Bestehen zweier Ev.-luth. Kirchen in Frankreich.  Es ist sicher eine bemerkenswerte Leistung des französischen Luthertums, d. h. haupt-  sächlich der Pariser Gemeinden, sein — wenn auch scheinbar eingedämmtes — Dasein  behaupten zu können, trotz oft schmerzvoll empfundenen Fehlens angepaßter not-  wendiger Arbeitsmittel — bzw. mangelnder Möglichkeiten, sie zu gründen (Der Pfarrer  hat manchmal kein Büro, kein Sekretariat, kein ständiges Dienstpersonal; es kommt  sogar vor,.daß das Telefon in einer öffentlichen Fernsprechzelle steht!).Elsaß-Lothringische Kırche Augsburgischen Bekenntnisses:'
73() 000 Gemeindeglıeder
208 Pfarreien;
249 arrer

Evangelisch-lutherische Kırche Frankreichs
000 Gemeindeglıeder
Pfarreien
arrer.

Davon ım Gebiet VOo.  > Montbeliard (Mömpelgard):
000 Gemeindeglıeder
Pfarreiıen (80 Kırchtürme)

423 arrer.

Im Parıser Ballungsraum ungefähr eın Fünftel der iranzösıschen Be-
völkerung sınd dıe Lutheraner eıne Miıkromuinorität: Pfarreien e_

fassen 000 Mitgliıeder mıt 000 persönlıch engagıerten Geme1inde-
glıedern, davon eın Driıttel 1ın der Hauptstadt selbst. Eın kleiner Stamm VON

ungefähr On der erfaßten Gemeindeglieder nımmt regelmäßıig SONN-

täglıchen Gottesdienst teıl 19 „hauptberufliche” arrer betreuen dıe Ge-
memden;: S1e könnten ihre ufgaben wen1ger gul erfüllen, WENN S1e nıcht
auf dıe stetige, ICOC und tätıge ehrenamtlıcher oder 1m Ruhestand
stehender ollegen zurückgreıfen könnten.®

Hınzu darf 11Nan auch ausländısche lutherische rchen erwähnen:

Deutsche Evangelısche istuskırch: in arls,
Dänische Lutherische TC in arls und Nızza,
Norwegische TC In arlıs und dıe
Schwedische He In Parıs und Nızza.

Als 1918 die dre1 Ostdepartements Frankreich wieder einverleı1ıbt wurden, behielten
S1e ihr Konkordatsregime und der Irennungsstatus VOon TC. und aal wurde 1eT
N1IC. eingeführt; das erklärt das estehen zwelerT v.-luth en in Frankreich
Es sıcher ıne bemerkenswerte Leistung des französıschen uthertums, haupt-
SaCNAlıC der Parıser Gemeinden, se1n WEeNnN auch schei1nbar eingedämmtes Daseın
behaupten können, (018/ oft schmerzvoll empfundenen Fehlens angepaßter NnO(TL-

wendiger Arbeiıitsmuittel bzw mangelnder Möglıichkeıiten, S1e gründen (Der Pfarrer
hat manchmal kein Büro, keıin Sekretarlat, keın ständıges Dienstpersonal; kommt

VOL, daß das Telefon in einer Ööffentlichen Fernsprechzelle steht!)



Halnz Winkler Lutherische Identität In der säkularisierten altHeinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  217  „Welcher Religion sind Sie?‘““  Auf diese Frage antworteten im Rahmen einer Meinungsumfrage an die  Gesamtbevölkerung im Januar 1994:?  Katholiken  67 %  Protestanten  2%  Juden  1%  Moslems  2.%  Orthodoxe  e  Andere  3%  Ohne Bekenntnis  23%  Keine Antwort  Z%  Zwei Prozent der französischen Bevölkerung sind Protestanten, d. h. un-  gefähr 1 Million.'* Davon gehören 700 000-800 000 dem Protestantischen  Kirchenbund an, 200 000 gehören zu Freikirchen wie z. B. Evangelikale,  Fundamentalisten usw ...  Das Größenverhältnis der anderen Kirchen, die — wie die zwei oben  genannten lutherischen — dem „Französischem Protestantischen Kirchen-  bund‘“! angehören, kann so beschrieben werden:  Reformierte Kirche Frankreichs  400 000 Mitglieder,  475 Pfarreien,  460 Pfarrer;  Elsaß-Lothringische Reformierte Kirche  42 000 Mitglieder,  52 Pfarrer;  Unabhängige evangelisch-reformierte Kirchen  12 000 Mitglieder,  31 Pfarrer;  9 Institut de Sondage CSA: Les Francais et la croyance, in: L’Actualit& religieuse  dans le monde-arm, Nr. Special 122, 15. Mai 1994.  10 Zwei Millionen, rechnet man die Verwandten und Sympathisanten.  11 Vier große Familien: die lutherischen Kirchen, die reformierten Kirchen, die evange-  likalen und baptistischen Kirchen, die Kirchen der Pfingstbewegung.Z

„ Welcher eligıon sıind 1e  Deo

Auf diese rage 1mM Rahmen eiıner Meınungsumfrage die
Gesamtbevölkerung 1mM Januar

Katholıken 67 %
Protestanten 7 %n
en 1 %
Moslems 2 %n
O0Od0OXe
Andere 3 On
hne Bekenntnis 23 Un
Keıne Antwort 2 %

WEe1 Prozent der iranzösıschen Bevölkerung sınd Protestanten,
gefähr Million.!9 Davon gehören 700 0—800 000 dem Protestantischen
Kırchenbund 00O ehören Freikiırchen WI1IeE Evangelıkale,
Fundamentalısten uUuUSWHeinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  217  „Welcher Religion sind Sie?‘““  Auf diese Frage antworteten im Rahmen einer Meinungsumfrage an die  Gesamtbevölkerung im Januar 1994:?  Katholiken  67 %  Protestanten  2%  Juden  1%  Moslems  2.%  Orthodoxe  e  Andere  3%  Ohne Bekenntnis  23%  Keine Antwort  Z%  Zwei Prozent der französischen Bevölkerung sind Protestanten, d. h. un-  gefähr 1 Million.'* Davon gehören 700 000-800 000 dem Protestantischen  Kirchenbund an, 200 000 gehören zu Freikirchen wie z. B. Evangelikale,  Fundamentalisten usw ...  Das Größenverhältnis der anderen Kirchen, die — wie die zwei oben  genannten lutherischen — dem „Französischem Protestantischen Kirchen-  bund‘“! angehören, kann so beschrieben werden:  Reformierte Kirche Frankreichs  400 000 Mitglieder,  475 Pfarreien,  460 Pfarrer;  Elsaß-Lothringische Reformierte Kirche  42 000 Mitglieder,  52 Pfarrer;  Unabhängige evangelisch-reformierte Kirchen  12 000 Mitglieder,  31 Pfarrer;  9 Institut de Sondage CSA: Les Francais et la croyance, in: L’Actualit& religieuse  dans le monde-arm, Nr. Special 122, 15. Mai 1994.  10 Zwei Millionen, rechnet man die Verwandten und Sympathisanten.  11 Vier große Familien: die lutherischen Kirchen, die reformierten Kirchen, die evange-  likalen und baptistischen Kirchen, die Kirchen der Pfingstbewegung.Das Größenverhältnis der anderen rchen, dıe WIeE die ZWeIl oben
genannten lutherischen dem „Französıschem Protestantischen rchen-
bund‘‘“!! angehören, kann beschrieben werden:

Reformierte Kirche Frankreichs
000 Miıtglıeder,

475 Pfarreıen,
46() arrer;

Etisaß-Lothringische Reformierte Kırche
000 Miıtglıeder,
arrer;

Unabhängige evangelisch-reformierte Kirchen
00OQ0 Miıtglıeder,

31 arrer;

Nstıtu de Sondage (SA Les Francaıls el la TOYANCC, in ctualıte religieuse
dans le monde-arm, Nr. Special p 22 Maı 1994
‚WEe1 Miıllıonen, echnet INan die erwandten und Sympathısanten.

11 Vıer große Famıiılıen die lutherischen Kırchen, die reformierten Kıirchen, die CVaNSC-
lıkalen und baptıstıschen chen, die Kırchen der Pfingstbewegung.
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218  Heinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  Baptisten  16 000 Mitglieder,  78 Pfarreien,  95 Pfarrer;  Evangelische Zigeunermission in Frankreich  30 000 Mitglieder,  50 Gemeinden,  306 Pfarrer.!?  Geographisch haben sich die Lutheraner insbesondere in den drei Ost-  dEpartements Elsaß und Moselle, im Gebiet von Montbeliard (Mömpel-  gard), in Paris und den umgebenden Departements (Ile-de-France), in Lyon,  in Nizza und, seit einigen Jahren, in Marseille — eingebürgert.  Ein kurzer geschichtlicher Rückblick mit Bruchstücken aus dem  Anfang der Säkularisierung und seinen Auswirkungen auf das  französische Luthertum  Im letzten Viertel des vergangenen Jahrhunderts unterhielt die lutheri-  sche Kirche in Paris 37 Knabenschulen, 53 Mädchenschulen und 20 Kin-  dergärten. Das bedeutet ein für uns heute erstaunliches Arbeitsfeld mit einer  ansehnlichen Tätigkeit im protestantischen Erziehungsbereich. Die Säkula-  risationsgesetze forderten bald (1882) die religiöse Neutralität in den öf-  fentlichen Schulen und bestimmten kurz darauf (1886), daß in Zukunft nur  nicht-geistliche Lehrer unterrichten dürfen. Das hieß schlechthin Abschaf-  fung jeglicher religiöser Unterweisung und Mitwirkung des Pastoralkorps.  Der so dem Luthertum zugefügte Schaden ist unermeßlich. Der vom Staat  willentlich eingeschlagene Weg ist bedenklich, seit über hundert Jahren  wurden vielen Kindern religiöse Kenntnis und Kultur völlig vorenthalten.  Dieser Schaden hat natürlich auch seinen Einfluß auf die allgemeine Bil-  12 Diese Aufführung ist natürlich nicht vollständig; der protestantische Kirchenbund  ist, wie er selbst sagt, eine kinderreiche Familie, in der große und kleinere Kirchen,  Institutionen, Stiftungen und Bewegungen (drei neue Zutritte wurden letztens ange-  nommen: als Kirchen die Heilsarmee und der Bund der Eglises &vangeliques chre-  tiennes [Nantes und Brest] sowie das evangelische Zentrum in Loperhet/Finist&re;  als Verein Agape, früher „Campus pour Christ“, jetzt Mitglied des Jugenddeparte-  ments des Kirchenbundes) ihren Platz gefunden haben und miteinander arbeiten.Baptısten
000 Mıtglıeder,

78 Pfarreien,
arrer;

Evangelische Zigeunermission In Frankreich
000 Miıtglıeder,
Gemeınden,

306 Pfarrer.!  2  2

Geographisc en sıch die Lutheraner insbesondere in den dre1 Ost-
departements Sal und Moselle, 1m Gebilet VON Montbelıard Mömpel-
gard), In arlıs und den umgebenden Departements (HNle-de-France), ın Lyon,
In Nızza und, seıt einıgen Jahren, ıIn arse1ılle eingebürgert.

Eın kurzer geschichtlicher Ruckblick mit ruchstucken dem
nfang der Sakularisierung un! seinen Auswirkungen auf das
französische Luthertum

Im etzten Vierte]l des VEITSANSCNHNCNH Jahrhunderts unterhielt dıe uther1-
sche Kırche In arlıs 3° Knabenschulen, 53 Mädchenschulen und Kın-
dergärten Das bedeutet eın für uns heute erstaunlıches Arbeıtsfe mıt einer
ansehnlichen Tätigkeıt 1im protestantiıschen Erzıehungsbere1 Die Säkula-
risatiıonsgesetze forderten bald (1882) die relıg1öse Neutralıtät in den Öf-
fentlıchen Schulen und bestimmten urz darauf (1886) daß in Zukunft
nıcht-geistliche ehrer unterrichten dürfen Das hlıeß SchieC  1ın Abschaf-
fung jeglıcher relıg1öser Unterweıisung und Mıtwiırkung des Pastoralkorps.
Der dem Luthertum zugefügte Schaden ist unermeßliıch Der VO Staat
WIillenüilıc eingeschlagene Weg ist bedenklıch, seı1ıt über hundert ahren
wurden vielen ndern relıg1öse Kenntnis und Kultur völlıg vorenthalten.
Dieser chaden hat natürlıch auch seıinen Eınfluß auf die allgemeıne Bıl-

Diese Aufführung ist natürlıch N1IC vollständig; der protestantische Kırchenbund
ist, WI1Ie selbst Sagl, ıne kınderreiche amılıe, In der oroße und einere Kırchen,
Institutionen, Stiftungen und Bewegungen (dreı eCue Zutritte wurden etztens an gC-
NOINIMEN als Kırchen dıe Heıilsarmee und der und der Eglıses evangeliques chre-
1ennes Nantes und Brest] SsSOWIle das evangelısche Zentrum ın operhet/Finistere;
als Vereıin gape, früher „Campus DOUT Christ“, Jetz Mitglied des Jugenddeparte-

des Kırchenbundes) ihren Platz gefunden en und mıteinander arbeiten
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dung Man heute ohl daß dıie damals eingeführte Säkularısıe-
Iuns der Schulen der Glockenschlag des polıtıschen Wıllens dem
Einfluß der Kırchen SIN Ende sefizen und schlıebhlic das kommende
Programm der Trennung VOoNn Staat und Kırche einläutete 13

Das Trennungsgesetz'“ wurde ersten Januar 1906 verabschiedet und
trat ersten Julı desselben Jahres Kraft In ıhm 1Ur den kulturellen und
sozlalen Folgenträger Ooder SOSaIl den Bürgen völlıgen Gewlssens und
laubensfreıiheit sehen 1St nıcht sachgemäß 1ele Protestanten aupt-
SaCAlıc die reformierten aber auch manche Katholıken hofften damals
ihre rchen gänzlıc der staatlıchen OoOn(ftrolle entzıiehen abgesehen
VON den Bestimmungen des Vereinsgesetzes Ihre Meınung basılerte auf der
Erklärung der Menschenrechte S1ıe Waren aber nıcht fahıg, dıe wiıirklıche
Absıcht der Reglerung entdecken S1ie en nıcht gesehen Was 6S
eigentlıch SIN e1inNne Ep1isode des geschichtliıchen Kampfes dıe polı-
tischea dıe Inan noch den Händen der römiısch katholiıschen
TG sah C11NC ausschlaggebende Manıfestation des herkömmlichen fran-
zösıschen Antıklerikalismus Der amalıge Mınıisterpräsident (Rene Vıvıanı)

aberestand öffentlich „Die staatlıche Neutralıtät War ange C1INC Lüge
9 en gesagl, 1st SIC 1Ur C1INC lagebedingte Heucheleı, dıe Mißtrau-
ischen und Naıven betören. Wır en 11IC CN andere Absıcht gehabt,
als C1NC aktıv streıtende, antı-relıg1öse Unıiversıtät gründen‘‘. Eın anderer
(Ferdinand Bulsson) ügte hınzu, ‚„ WI1I en ohne etwas merken lassen
dıe Ora und dıe Erziehung säkularısıiert NUunNn bleibt noch dıie elıgıon
säkularisieren‘‘!

13 auch eCc eutsche Evangelısche Christuskirche Parıs
Beıträge ZUr Geschichte der lutherischen Gemeinden deutscher Sprache Parıs und

Frankreich 1gmarıngen 1994
ayeur La Separation de Eglıse ei de tat Parıs 1966
Man lese noch einmal mıiıt Interesse TeEINeET Albert Luther und das Polıtische
Lutherische Kıirche der Welt ahrbuch des Martıiın-Luther-Bundes rlangen
1985 3953
Eın eıl des Protestantismus hat den Vorbereitungsarbeiten der Irennungsge-
setize ICcHC miıtgewirkt laızistische Logıik brachte ıhn auch dazu dıie 1 500
Schulen dıe Frankreich verwaltete aufzugeben Mehl oger „50urce ef
sıgnıfication de ] idee de laicıte ans la pensee protestante‘ Cahiers 1Stoire
1959
Zıtiert nach anc (wıe Anm
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220  Heinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  Ein Ziel, ein kirchliches Projekt  „.. Lutheraner in Paris? Das ist geschichtlich nicht möglich ...‘“!8  Obwohl Paris ohne eine französisch-lutherische Präsenz einfach nicht  denkbar wäre, fragt man sich oft: „„Zst die lutherische Kirche in Paris eine  Anomalie?“ Die Frage steigt periodisch auf — in schwierigen Zeiten umso  heftiger. So z. B. zur Zeit des deutsch-französischen Krieges 1870/71 oder  in den Jahren des Umbruchs 1905/06. Heute, wo sich das Pariser Luthertum  wieder in einer Krisenlage befindet, hört man aufs neue Stimmen, die über  Anomalie, Anachronismus und historischen Widersinn im Rahmen des Pa-  riser, d. h. des französischen Protestantismus, dissertieren.!? Man denkt da-  bei an eine mögliche organische Einheit mit der Reformierten Kirche.” Die  Bemühungen beider Kirchen in diesem Sinne sind neuerdings im Gange im  Elsaß und im Moseldepartement. Man bemerke hier, daß in jener Union die  Lutheraner die Mehrzahl behalten und demgemäß weniger in der Gefahr  stehen, ihre Identität zu verlieren. Man erhofft beiderseits eine höhere kirch-  liche Leistungsfähigkeit im Anwenden gemeinsamer Arbeitsmittel und -me-  thoden.  In.der Evangelisch-lutherischen Kirche Frankreichs, vor allem in der  Pariser Inspektion, ist die Lage anders. In Innerfrankreich sind die Refor-  mierten in überlegener Mehrheit und beherrschen praktisch das protestanti-  sche Denken und Fühlen. Hier sind die Lutheraner stets in einer Defensivsi-  tuation gegen den Unionsgeist der Reformierten.” Eine derartige Union  hätte nach ihrer Meinung ein Zerrinnen des Pariser Luthertums in weniger  als zwanzig Jahren zur Folge. Diese Unionsbestrebungen durchzögen den  ganzen Gründungsprozeß der Reformierten Kirche Frankreichs, so einige  führende Pariser Lutheraner, die auch der Meinung sind, daß die beiden  18  Driancourt-Girod, Janine: Ainsi priaient les lutheriens. La vie religieuse, la pratique  et la foi des luth&riens de Paris au XII° s., Paris 1992,  19  Um eine bessere Verkündigung zu erreichen, stellte sich die Frage: Gibt es einen  Weg, der zu einer protestantischen Union innerhalb einer Kirche führt? Die Antwort  der Lutheraner in Innerfrankreich war ihre Überzeugung, daß ihre historische und  konfessionelle Eigenart legitim sei, daß sie eine Verantwortung hätten gegenüber  einem bestimmten Glaubensverständnis. Das ist für sie der entscheidende Grund  ihres Festhaltens an dem ihnen anvertrauten Gut. (Also ist ein sehr schmaler Weg  einem breiten, leichteren Weg vorgezogen worden.)  20  Der Versuch, in den 50/60er Jahren eine Unierte Protestantische Kirche zu gründen,  ist nicht gelungen; s. Mehl, Roger: Le Protestantisme francais dans la soci&t& actu-  elle, Genf 1982.  21  Nicht wenige Lutheraner befürchten auch einen gewissen Trend zur politischen  Stellungnahme einer „Unierten Kirche“.Eın Ziel, eın kirchliches Projekt

390 Lutheraner In Parıs? Das ist geschichtlıch nıcht möglıch '“18
Obwohl Parıs ohne eine französisch-lutherische Präsenz infach nıcht

denkbar wäre, rag INnan sıch oft ‚Ist die lutherische Kırche In Paris eine
Anomalıie ? Die rage stei1gt perlodısch auf in schwıierıgen Zeıten uUIMNso

eftiger. SO Z eıt des deutsch-französıschen Krieges 87/70/71 oder
in den ahren des Umbruchs 905/06 Heute, sıch das Parıser Luthertum
wıeder In eiıner Krisenlage efindet, hört INnan aufs NECUEC Stimmen, dıe über
Anomalıe, Anachronismus und hıstorıschen Wıdersinn 1m Rahmen des Pa-
riser, des französıschen Protestantismus, dissertieren.!? Man en da-
be]1 eiıne möglıche organısche Einheit mıiıt der Reformierten Kirche.“9 Die
Bemühungen beider rtchen in diıesem Sinne sınd neuerdings 1mM ange 1m
sa und 1M Moseldepartement. Man bemerke hıer, daß In jener Unıion dıe
Lutheraner dıe Mehrzahl enalten und demgemäß wen1ger in der efahr
stehen, iıhre Identität verlıeren. Man Trhofft beıiderseıits eine höhere ırch-
1G Leıistungsfähigkeit 1M Anwenden geme1insamer Arbeıitsmitte und -INC-
thoden
er Evangelısch-lutherischen NC Frankreichs, VOT em iın der

Parıser Inspektion, ist die Lage anders. In Innerfrankreich sınd dıe eIOTr-
milerten In überlegener enrhneı und beherrschen praktısch das protestanti-
sche Denken und Fühlen Hıer sınd dıe Lutheraner In eıner Defensivsi1i-
uatıon den Unionsgeıst der Reformierten *! iıne derartiıge Unıion
hätte nach iıhrer Meınung eın Zerrinnen des Parıser Luthertums in wen1ger
als ZWanzıg Jahren ZUT olge Diıiese Unionsbestrebungen durchzögen den
SaNZCH Gründungsprozeß der Reformierten TC Frankreıichs, einıge
ührende Parıser Lutheraner, dıe auch der Meınung sınd, daß dıe beıden

Driancourt-Girod, Janıne: Aıinsı prialent les lutheriens. La vIie relıgieuse, la pratique
ef la fo1 des lutheriens de Parıs Die Parıs 1992
Um ıne bessere Verkündigung erreichen, tellte sıch die rage: 1bt einen
Weg, der einer protestantischen Unıion innerhalb einer Kırche Die Antwort
der Lutheraner 1n Innerfrankreich Wlr iıhre Überzeugung, ihre historische und
konfessionelle Kıgenart legıtim sel, daß S1e ıne Verantwortung en gegenüber
einem estimmten Glaubensverständnis Das ist für s1e. der entscheidende Grund
ihres Festhaltens dem ihnen aNnV!  Tauten Gut Sso ist eın sehr Schmaler Weg
einem breıten, leichteren Weg VOTSCZORCNH worden.)
Der Versuch, In den 50/60er Jahren ıne Unierte Protestantische Kıirche gründen,
1st N1IC gelungen; Mehl, oger Le Protestantisme francals dans la ‚OCc1ete aCTtu-
elle, enf 1982

21 1C| wenige Lutheraner befürchten auch einen gewIlssen ren. Z polıtiıschen
Stellungnahme einer „Unierten Kıirche‘“‘.



Heinz Winkler Lutherische Identität In der säakularısiıerten altHeinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  221  Kirchen nicht immer die gleiche „Theologie“ teilen, was schließlich die  privilegierten Pariser lutherisch/römisch-katholischen Beziehungen teilweise  erkläre.  Dieses stechende Minoritätsgefühl, diese beklemmende Bangigkeit, er-  stickt zu werden, führte nun für jede der vier Kirchen im „Conseil Perma-  nent der lutherischen und reformierten Kirchen‘“ auch dazu, die gleiche  Anzahl von Vertretern zu verlangen — ohne Bezug auf das bestehende Grö-  Benverhältnis.  Es muß jedoch gesagt werden, daß dieser Vereinigungstrieb auch in den  Pariser lutherischen Gemeinden beobachtet wird: „Wir sind alle Protestan-  ten‘“, hört man oft genug. Das ist eine weitere Schwäche, die schnell zur  Austilgung des Pariser Luthertums führen kann.  Es ist durchaus gerecht, in der säkularisierten und vor allem in der reli-  giösen Umwelt die lutherische Identität zu bewahren, was jedoch die Kir-  che, die sie trägt, zwingt, eine offene Kirche zu bleiben. Ein Rückzug in ein  Ghetto würde das lutherische Zeugnis, so klein es auch heute scheinen mag,  überhaupt nicht mehr gestatten; es sei denn wie zur Zeit nach der Revokation  des Ediktes von Nantes, getragen von ausländischen lutherischen Kirchen.  Anders ist die Lage im Montbeliarder Gebiet, wo die Lutheraner in großer  Mehrheit gegenüber den Reformierten stehen. Hier hat man die schwierige  Lage der Pariser Schwesterinspektion oft nicht recht verstanden, was dann  manchmal, sicher zu Unrecht, als ein Treuebruch empfunden wurde.  All dessen bewußt, hat die Ev.-Luth. Kirche im Laufe der letzten Jahre  ein Projekt für ihr kirchliches Leben erarbeitet. Die Pariser Synode hat es in  ihrer Sitzung im November 1994 angenommen und ihre Synodalkommis-  sion mit der Durchführung beauftragt. Bezeugt wird der Wille, eine größere  „Kommunion““ (nicht Union) mit den protestantischen Partnern und allen  christlichen Kirchen zu fördern, eine offene Kirche zu bleiben, die alle  glaubenswilligen Menschen aufnimmt gleich welchen Alters und welcher  Glaubensstufe. Erwünscht ist ebenfalls, immer mehr „Religionskonsumen-  ten‘“ in „Akteure des Evangeliums‘“ zu verwandeln. Die Zielsetzung er-  mahnt die Gemeinden unter anderem zur Erforschung, zum Verstehen und  zur Begleitung der demographischen, menschlichen, kulturellen und sozia-  len Wandlungen, die sie mit ihren Mitbürgern erfahren. Die säkularisierte  Gesellschaft in ihrer multikulturellen, -ethnischen, -religiösen Realität hat  viele Probleme zu lösen. Eine besondere Aufmerksamkeit muß den Wand-  lungen im Bereich der Arbeit, des Verkehrswesens, der Freizeitgestaltung,  des Familienlebens gewidmet werden. Die Kirche und die Gemeinden ha-  ben hier mitzuwirken. Das erfordert eine regelmäßige Neubewertung ihrer  Prioritäten, ihrer Rede- und ihrer Wirkungsweise. Die Ev.-Luth. Kirche will2921

Kirchen nıcht immer die gleiche „Iheologie“ teılen, Was Sschheblıc dıe
privilegierten Parıser lutherisch/römisch-katholischen Beziıehungen teilweise
erkläre.

Dieses stechende Miınoritätsgefühl, diese beklemmende Bangıgkeiıt, e_
stickt werden, NUun für jede der vier rtchen 1Im ‚„„Conseıl erma-
nent der lutherischen und reformierten Kırchen“‘ auch dazu, dıe gleiche
Anzahl VOoNn Vertretern verlangen ohne ezug auf das bestehende Grö-
Benverhältnis.

Es muß Jjedoch gesagt werden, daß dieser Vereinigungstrieb auch in den
Parıser lutherischen Gemeinden beobachtet wird: „„Wır sınd alle Protestan-
ten hört INan oft Das ist eıne weıtere chwäche, dıe chnell ZUT

Austilgung des Parıser uthertums führen annn
Es ist durchaus gerecht, In der säkularısiıerten und VOT em in der relı-

g1ösen Umwelt dıie utherıiısche Identität bewahren, Was jedoch die Kır-
che, die S1e tragt, zwingt, eıne offene Kırche bleiben Eın Rückzug In en
Ghetto würde das lutherische Zeugn1s, eın 6S auch heute scheinen INas,
überhaupt nıcht mehr gestatten; 65 se1 denn WIeE ZUT e1ıt nach der Revokatıon
des Edıktes VON Nantes,nVon ausländıschen lutherischen Kırchen

Anders i1st die Lage 1mM Montbelıarder Gebiet, die Lutheraner ın großer
enrhne1 gegenüber den Reformierten stehen. Hıer hat INan dıe schwıer1ıge
Lage der Parıser Schwesterinspektion oft nıcht recht verstanden, Wds ann
manchmal, sıcher Unrecht, als eın Treuebruch empfunden wurde.

All dessen bewußt, hat dıie Ev.-Luth Kırche 1Im aulie der etzten Jahre
eın Projekt für ıhr kıirchliches en erarbeiıtet. Die Parıser Synode hat 6S In
ihrer Sıtzung 1mM November 1994 ANSCHOMMECN und ıhre Synodalkommis-
S10n mıt der Durchführung beauftragt. Bezeugt wiıird der ©: eine größere
„„Kommunion“‘“‘ (nıcht Union) mıt den protestantıschen Partnern und en
christliıchen rchen fördern, eıne Offene TCc bleıben, die alle
glaubenswilligen Menschen aufnımmt gleich welchen Alters und welcher
Glaubensstufe Erwünscht ist ebenfalls, immer mehr „Relıigı1onskonsumen-
ten  o in ‚„„Akteure des Evangelıums“ verwandeln. Die Zielsetzung CI-
mahnt dıe Gemeıılinden anderem ZUT Erforschung, ZU Verstehen und
ZUT Begleıtung der demographischen, menschlıchen, kulturellen und SOZ71A-
len Wandlungen, dıe S1e mıt ıhren Mıtbürgern rfahren Die säkularısıerte
Gesellschaft In iıhrer multıkulturellen., -ethnıschen, -relıg1ösen Realıtät hat
viele TODIeEemMe lösen. iıne besondere Aufmerksamke1ı muß den W and-
lungen 1mM Bereıich der Arbeiıt, des Verkehrswesens, der Freizeitgestaltung,
des Famıiılıenleben gewlıdmet werden. DIie TC und die Gemeıinden ha-
ben hıer mıtzuwirken. Das erfordert eıne regelmäßıige Neubewertung iıhrer
Prioritäten, iıhrer ede- und ıhrer Wırkungswelse. Die Ev.-Luth Kırche 111



29292 Heinz Winkler L utherische Identität In der sSakularısıerien elt222  Heinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  eine betende, missionarische und dienende Kirche sein und bleiben. Das  Projekt endet mit einem Zitat aus dem Römerbrief 15,5—6 ...  Lutherisches Sein, Scheinen und Wirken  Wie bereits bemerkt, hat sich die lutherische Identität nicht nur gegen die  säkularisierte profane Umwelt zu behaupten, sie hat auch ihre Eigenart im  christlichen Chor zu bewahren. Mißtöne klingen hier aus dem Unvermögen,  die Differenz des anderen zu erkennen. Hier heißt die Sünde: Teilnahmslo-  sigkeit.  Die immer engere Zusammenarbeit der protestantischen Kirchen, z. B.  der an der Leuenberger Konkordie beteiligten, schließt die Arbeit an der  eigenen Identität nicht aus.” Das ist eine immerwährende Besorgnis, sie  verpflichtet die verantwortlichen Kräfte, Pfarrer und engagierte Kirchen-  glieder, das lutherische Ideologem zu wahren und ihr Festhalten an der  lutherischen Lehre und besonders an der Augsburgischen Konfession zu  bezeugen. Die Ev.-Luth. Kirche in Paris ist vielleicht kein Edelstein, aber  sicher ein guter, nützlicher Eckstein, den man aus dem protestantischen  Steinbruch heraushauen kann.  Diese Besorgnis führte bereits vor dem letzten Krieg, aber hauptsächlich  in den Nachkriegsjahren, zu den Bemühungen erstens, die liturgische Tradi-  tion in der Ausübung des Gottesdienstes zu restaurieren, zweitens zur theo-  logischen Motivierung des kirchlichen Lebens und drittens zu einer „kon-  fessionellen Aufklärung‘ nicht nur im Kreise der Gemeinden und Sympa-  thisanten, sondern auch im kirchlichen Umfeld. Als beträchtliches Ergebnis  dieser Bemühungen kann gebucht werden, daß das Ziel und die Eigenheit  der lutherischen Kirche nun gut bekannt sind, was dazu beitrug, ihre förder-  liche Rolle in der ökumenischen Szene zu verstärken. Es muß natürlich zu-  gegeben werden, daß diese Entwickelung erleichtert wurde durch den enge-  ren konfessionellen Verkehr auf internationaler Ebene und durch das Wahr-  nehmen der bisher vernachlässigten Realität des Weltluthertums. Wahr ist  auch, daß die vernehmbare Verstärkung ihrer konfessionellen Identität ein  Entfernen mancher provozierte, aber auch bei vielen Gemeindegliedern die  lutherische Überzeugung förderte und den Gemeinden neue Mitglieder und  Sympathisanten zuführte.  22 "Art 29ff.eıne betende, mı1issıonarısche und diıenende Kırche se1n und bleiben Das
ojekt endet mıt einem Zıtat aus dem Römerbrief 15,5—6222  Heinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  eine betende, missionarische und dienende Kirche sein und bleiben. Das  Projekt endet mit einem Zitat aus dem Römerbrief 15,5—6 ...  Lutherisches Sein, Scheinen und Wirken  Wie bereits bemerkt, hat sich die lutherische Identität nicht nur gegen die  säkularisierte profane Umwelt zu behaupten, sie hat auch ihre Eigenart im  christlichen Chor zu bewahren. Mißtöne klingen hier aus dem Unvermögen,  die Differenz des anderen zu erkennen. Hier heißt die Sünde: Teilnahmslo-  sigkeit.  Die immer engere Zusammenarbeit der protestantischen Kirchen, z. B.  der an der Leuenberger Konkordie beteiligten, schließt die Arbeit an der  eigenen Identität nicht aus.” Das ist eine immerwährende Besorgnis, sie  verpflichtet die verantwortlichen Kräfte, Pfarrer und engagierte Kirchen-  glieder, das lutherische Ideologem zu wahren und ihr Festhalten an der  lutherischen Lehre und besonders an der Augsburgischen Konfession zu  bezeugen. Die Ev.-Luth. Kirche in Paris ist vielleicht kein Edelstein, aber  sicher ein guter, nützlicher Eckstein, den man aus dem protestantischen  Steinbruch heraushauen kann.  Diese Besorgnis führte bereits vor dem letzten Krieg, aber hauptsächlich  in den Nachkriegsjahren, zu den Bemühungen erstens, die liturgische Tradi-  tion in der Ausübung des Gottesdienstes zu restaurieren, zweitens zur theo-  logischen Motivierung des kirchlichen Lebens und drittens zu einer „kon-  fessionellen Aufklärung‘ nicht nur im Kreise der Gemeinden und Sympa-  thisanten, sondern auch im kirchlichen Umfeld. Als beträchtliches Ergebnis  dieser Bemühungen kann gebucht werden, daß das Ziel und die Eigenheit  der lutherischen Kirche nun gut bekannt sind, was dazu beitrug, ihre förder-  liche Rolle in der ökumenischen Szene zu verstärken. Es muß natürlich zu-  gegeben werden, daß diese Entwickelung erleichtert wurde durch den enge-  ren konfessionellen Verkehr auf internationaler Ebene und durch das Wahr-  nehmen der bisher vernachlässigten Realität des Weltluthertums. Wahr ist  auch, daß die vernehmbare Verstärkung ihrer konfessionellen Identität ein  Entfernen mancher provozierte, aber auch bei vielen Gemeindegliedern die  lutherische Überzeugung förderte und den Gemeinden neue Mitglieder und  Sympathisanten zuführte.  22 "Art 29ff.Lutherisches Sein, Scheinen und iırken

Wie bereıts bemerkt, hat sıch die lutherische Identität nıcht NUTr dıe
säkularısıerte profane Umwelt behaupten, S1e hat auch ihre Eıgenart 1m
istlıchen Chor bewahren Mißtöne klıngen hler aus dem Unvermögen,
dıe Dıfferenz des anderen erkennen. Hıer el dıe Uun! Teilılnahmslo-
sıgkeıt.

Dıie immer CNSCIC Zusammenarbeıt der protestantischen rchen,
der der Leuenberger Konkordie beteiligten, ScNHlıe dıe Arbeıt der
eigenen Identıität nıcht aus.“ Das ist eıne immerwährende Besorgnıis, Ss1e
verpiflichtet dıe verantwortlichen a  e’ arrer und engagıerte Kırchen-
glıeder, das utherısche Ideologem wahren und ıhr Festhalten der
lutherischen Lehre und besonders der Augsburgischen Konfession
bezeugen. Dıe Ev.-Luth TC In arlıs ist vielleicht keın Edelsteın, aber
siıcher ein g  , nützliıcher Ecksteın, den INnan AdUus dem protestantischen
Steinbruch heraushauen kann.

Diese Besorgnis bereıts VOT dem etzten Krieg, aber hauptsächlich
In den Nachkriegsjahren, den emühungen erstens, dıe lıturgısche Tadı-
t1on in der usübung des Gottesdienstes restaurıeren, zweıtens ZUT theo-
logischen Motivierung des kırchlichen Lebens und drıttens eıner .„„KOn-
fessionellen Aufklärung“ nıcht 1Ur 1M Kreise der Gemeıinden und ympa-
thısanten, sondern auch 1m kırchlichen Umfeld Als beträc  iıches rgebnıs
dieser Bemühungen annn gebucht werden, daß das Ziel und dıe Eıgenheıt
der lutherischen TC NUunNn gul bekannt sınd. Wäas dazu beitrug, ıhre förder-
A in der ökumeniıschen Szene verstärken. Es muß natürlıch
gegeben werden, daß diese Entwickelung erleichtert wurde uUurc den CNSC-
IcNh konfessionellen Verkehr auf internationaler ene und Urc das Wahr-
nehmen der bısher vernachlässıgten Realıtät des Weltluthertums Wahr ist
auch, daß dıe vernehmbare Verstärkung iıhrer konfessionellen Identität eın
Entfernen mancher provozıerte, aber auch be1 vielen Gemeindeglıedern dıe
lutherıische Überzeugung Örderte und den Gemeıinden NEeUEC Miıtgliıeder und
Sympathiısanten zuführte

7Off.



eINZ Winkler Lutherische Identität n der sakKularısıerten eltHeinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  223  Ausblick  „Muß der Protestantismus sterben?‘“ Wird er Opfer seiner geglückten  Eingliederung? Hat er sein historisches Werk gegenüber dem vom Vatika-  num II „protestantisierten“ und von Johannes-Paul II. wiederbelebten Ka-  tholizismus vollbracht? Der französische Protestantismus hat seine Schwä-  chen, er bleibt aber zugleich tatkräftig in der säkularisierten Gesellschaft  und behauptet verantwortlich seine „protestantische Differenz“ in seinem  multikulturellen Umfeld.??  Was eben im allgemeinen vom französischem Protestantismus gesagt  wurde, gilt auch für das französische Luthertum. Im höchst säkularisierten  Frankreich und vor allem in seiner Hauptstadt Paris, die sich gern (und oft  mit Recht) als Sitz der universellen Kultur und Intelligenz betrachtet, wo  die christliche Religion, mehr als andere, als eine absolute Privatsache an-  gesehen wird, besitzt der Protestantismus und mit ihm das Luthertum eine  große politische Lebenskraft — in seinem gesellschaftlichen wie in seinem  kirchlichen Umfeld.  Lebenskraft!? Das ist schnell gesagt, benötigt aber zweckmäßige Reak-  tionen, die zum Teil noch zu erfinden sind. Hier gibt es zunächst ein demo-  graphisches Problem: die jüngeren Mitglieder verlassen die Kirche „vorläu-  fig‘“, um im beruflichen Leben unterzutauchen, kommen aber später nicht  unbedingt zurück. Die Gemeinden sind der Erosion unterworfen. Ihr Le-  benswille allein ist ungenügend, um ihr Fortbestehen zu sichern. Eine mo-  dernere Art der Evangelisation müßte diesen Lebenswillen kräftig unterstüt-  zen, leider glaubt man noch allzugern, daß die Botschaft des Evangeliums  sich außerhalb moderner Kommunikationsmethoden verbreitet, daß sie so-  zusagen der Menschen gar nicht bedarf ...! Man denke hier an die Evangeli-  sationskampagne, die Billy Graham 1988 in Frankreich einsetzte, an die  „Menschenmassen“‘, die zum Palais Omnisport in Paris liefen, um ihn anzu-  hören. Die meisten protestantischen Führungskräfte in Frankreich standen  damals diesen zu direkten amerikanischen Methoden sehr reserviert gegen-  über. Dem europäischen, dem französischen Empfindungsvermögen ange-  paßt, könnten diese modernen Methoden in den protestantischen und somit  auch den lutherischen Gemeinden helfen, den angerichteten Erosionsscha-  den wieder auszugleichen.** Zu erwähnen wäre hier vielleicht, daß die Ev.-  luth. Kirche in Paris, auf der Ebene der Evangelisation und der Kommuni-  23 Bauberot, Jean: Le Protestantisme doit-il mourir? Paris 1988.  24 S. dazu -Richardot, Jean-Pierre: Le peuple protestant francais aujourd’hui, Paris  21992.2923

us  IC

„Muß der Protestantismus sterben?“‘ Wırd pfer selner geglückten
Eıngliederung? Hat OT se1ın hıstorisches Werk gegenüber dem VO Vatıka-
NUIN [[ „protestantisierten“‘ und Von Johannes-Pau I1 wıederbelebten Ka-
tholizısmus Vo  TaC Der französische Protestantismus hat seine CAWA-
chen, bleibt aber zugleıc tatkräftiıg In der säkularısierten Gesellschaft
und behauptet verantwortlich se1ıne „protestantische Dıfferenz  6 1ın seiınem
multikulturellen Umfeld.*

Was eben 1mM allgemeınen VO französıschem Protestantismus gesagt
wurde, gılt auch für das französische Luthertum. Im höchst säkularısierten
Frankreich und VOTI em In se1iner Hauptstadt Parıs, die siıch SCIN (und oft
mıt Recht) als SI1tz der unıversellen Kultur und Intellıgenz betrachtet,
die cCANrıstliıche elıgıon, mehr als andere, als eıne absolute Privatsache
gesehen wird, besıtzt der Protestantismus und mıt ıhm das Luthertum eine
große polıtısche Lebenskraft in seinem gesellschaftlıchen W1IEe In seinem
kırchlichen Umfeld

Lebenskraft! Das ist chnell gesagl, benötigt aber zweckmäßige eak-
tıonen, dıe ZUMm Teıl noch ertfinden SInd. Hıer g1bt zunächst eın demo-
graphisches Problem die Jüngeren Miıtglieder verlassen dıieT ‚„„vorläu-
19 , 1M beruflichen en unterzutauchen, kommen aber später nıcht
unbedingt zurück. DIe Gemeıinden sınd der Erosiıon unterwortfen. Le-
benswiılle alleın 1st ungenügend, iıhr Fo  estehen sıchern. ıne
dernere der Evangelısatıon müßte diesen Lebenswillen kräftig unterstut-
ZCN, leider glaubt INan noch allzugern, daß die Botschaft des Evangelıums
sıch außerhalb moderner Kommunikationsmethoden verbreıtet, daß s1e
ZUSascCNH der Menschen E nıcht Man en hlıer dıe vangelI-
satıonskampagne, die 111y Graham 1988 in Frankreich einsetzte, dıe
„Menschenmassen‘“‘, die ZU Palaıs UOmnıisport In Parıs lıefen, iıhn AdNZU-
hören. Die meılsten protestantischen ührungskräfte In Frankreich standen
damals dıesen diırekten amerıkanıschen eiAhNnoden sehr reservIıert CN-
über. Dem europäıischen, dem französiıschen Empfindungsvermögen aNSC-
paßt, könnten diese modernen eiANoden in den protestantischen und sOomıt
auch den lutherischen Gemeinden helfen, den angerichteten Erosionsscha-
den wleder auszugleichen.““ Zu erwähnen ware 1er vielleicht, dalß dıe Ev.-
uth C ın Parıs, auf der ene der Evangelısatıon und der Kommunılt-

Bauberot, Jean: Le Protestantisme do1t-1l mourir? 'arıs 1988
dazu Rıchardot, ean-Pierre: Le peuple protestant ancals aujourd’hut, arıs



224 Heinz Winkler Lutherische Identität In der säkularısierten elt224  Heinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  kation im kirchlichen wie im profanen Umfeld, eigene Erfahrung besitzt;  seit acht Jahren stellt sie, während der Sommermonate Juli und August,  dem interessierten Pariser Publikum und den in Paris anwesenden Touristen  eine auf ökumenischen oder kulturellen Themen basierende Meinungsäuße-  I6  ete  Z  c£25'  rung zur Verfügung: „Paris [  Postscriptum  „Aus der Ökumene lernen“, wurde uns gestern gesagt.” So will ich noch  einmal auf die zwei religiösen Ereignisse, die ich am Anfang erwähnte,  zurückkommen. Der Fall Gaillot sagt uns, daß es in einer weitaus säkulari-  sierten Welt keinen Platz mehr gibt für einen autoritären Diskurs. Die Kir-  che denkt noch zu oft, die Modernität stehe ihr gegenüber und sie hätte ihr  gegenüber Stellung zu nehmen. Das ist nicht richtig: gerade die Modernität  ist die Voraussetzung und der Ort der Debatte. Es handelt sich also darum,  die Debatte zu organisieren. Eine Kirche ohne öffentliche Meinung ist ta-  delhaft, sagte bereits Papst Pius XII. Was von allen angenommen werden  soll, muß von allen debattiert werden. Die öffentliche Debatte ist legitim,  denn sie ist das Zeichen, daß nichts im Voraus gespielt worden ist.  Das Jugendtreffen nach der Art von Taize in Paris. Vom Inhalt ist nicht  viel zu sagen. Von der außerordentlichen Einfachheit der Andachten sehr  viel. Mit wenig war es möglich, eine solche Masse Jugendlicher zu bewegen.  Ich habe auch viele Fragen aufgeworfen, wenige davon beantwortet. Das  beunruhigte mich etwas. Zu Unrecht, denn „die Bibel und der Katechismus,  die geben Antworten zu Hauf“, dieses Motto von Bischof Müller werde ich  weitertragen, denn das glaube ich nun auch!  Zum Schluß möchte ich noch folgendes sagen: Ruhig, wenn auch nicht  immer frohen Sinnes, sehen wir französischen Lutheraner den Schwierig-  keiten unserer Minoritätslage entgegen; irgendwie werden wir sie bewälti-  gen, sie über- oder umschreiten. Auf jeden Fall werden wir unsere christli-  che Mission weiterführen, bis uns der Herr selbst dieser Aufgabe entbindet,  25 Die Veranstaltung ist der „Inneren Mission“ anvertraut und findet im Cloitre des  Billettes (24, Rue des Archives, Paris 4°) statt. Das Thema 1995 hieß: „Tolerance et  Conviction“, nahm also das Thema der UNESCO auf, die 1995 als „Jahr der Ver-  einten Nationen für die Toleranz“ proklamierte. Im Durschnitt wurden bisher  12 000-15000 jährliche Besucher registriert.  26 Müller, Gerhard: Lutherische Identität in ökumenischer Verpflichtung heute, in  diesem Band gedruckt.katıon 1m kiırchlichen WI1Ie 1m profanen Umtfeld, eigene Erfahrung besıitzt;
se1t acht Jahren stellt s1e, während der Sommermonate Julı und August,
dem interessierten Parıser uDlıkum und den in arls anwesenden Tourıisten
eıne auf ökumeniıischen oder kulturellen Themen basıerende Meinungsäuße-

elfe66Iung ZUT erfügung „Parıs

Postscriptum

‚„„Aus der ÖOkumene lernen‘, wurde uns gestiern gesagt.“® SO 111 ich noch
einmal auftf dıie Z7We]l relıg1ösen Ere1gn1sse, die ich Anfang erwähnte,
zurückkommen. Der Fall Gauillot sagl unNns, daß 6S In eiıner weltaus äkuları-
s1erten Welt keinen atz mehr g1bt für einen autorıtären Diıiskurs Die Kır-
che en noch oft, dıe Modernıität stehe iıhr gegenüber und S1e hätte ıhr
gegenüber tellung nehmen. Das ist nıcht richtig: gerade dıie Modernıität
ist dıe Voraussetzung und der der Debatte Es handelt sıch also darum,
dıe Debatte organısleren. ıne TcC ohne OTITIentlıche Meınung ist ta-

delhaft, bereıts aps 1US XIl Was VON en an geNOMME: werden
soll, muß VON en debattıert werden. DIe OITIentilıche Debatte ist legıtım,
denn s1e ist das Zeıichen, nıchts 1im Voraus gespielt worden ist.

Das Jugendtreffen nach der VON alze in arıs Vom Inhalt ist nıcht
viel Von der außerordentliıchen Einfachhe1 der Andachten sehr
vIiel. Mıt wen1g 6S möglıch, eine solche Masse Jugendlicher bewegen

Ich habe auch viele Fragen aufgeworfen, wen1ıge davon beantwortet. D)as
beunruhi1gte miıch 7Zu Unrecht, denn „dıe und der Katechismus,
dıe geben Antworten Hauf”, dieses Motto VOoNn Bıschof üller werde ich
weıtertragen, denn das glaube ich NunNn auch!

Zum Schluß möchte ich noch folgendes uhıg, WEeNnN auch nıcht
immer firohen Sınnes, sehen WIT französıschen Lutheraner den chwier1g-
keıten uUunNnseIeI Minorıtätslage9 irgendwıe werden WIT S1e bewälti-
SCH, S1e über- oder umschreıiten. Auf jeden Fall werden WIT uUuNsecIC hrıstlı-
che 1SS10N weıterführen, bıs unNns der Herr selbst dieser Aufgabe entbindet.

Die eranstaltung ist der „Inneren Mission“ anvertraut und findet 1mM Cloitre des
Bıllettes (24, Rue des Cchıves, Parıs 4”) statt Das ema 1995 hiıeß „Tolerance ef
Convıction", nahm also das ema der UNESCO auf, diıe 1995 als ‚„Jahr der Ver-
einten Nationen für die oleranz“ proklamıierte. Im Durschnıitt wurden bisher

000—15000 jährlıche esucher registriert.
üller, Gerhard Lutherische Identität in ökumenischer Verpflichtung eute, ın
diesem and gedruckt.



Heinz Winkler Lutherische Identität n der säakularıslierten eltHeinz Winkler: Lutherische Identität in der säkularisierten Welt ...  225  Literatur  Blanc, Rene€: Garder le depöt, EELF, Paris, 1991.  Greiner, Albert: La notion d’Eglise dans la Confession d’Augsbourg; in: Positions luth&-  riennes 4, Paris 1981.  — La pens&e de Luther, une chance pour 1’Europe? In: Positions luth&riennes 4, Paris  1984.  Hervieu-L6ger, Dani@le: Vers un nouveau christianisme? Paris 1987.  Jundt, Andre: Histoire r&sum&e de 1’Eglise luth&rienne en France, Eglise &v.-Juth., Paris.  Kepel, Gilles: La revanche de Dieu — chretiens, juifs et musulmans A la reconquete du  monde, Seuil, Paris 1991.  Madelin, Henri: „Paris 1’&t& 1995 — Tole&rance et conviction“, in: Fraternit& &vangelique,  mensuel de 1’Eglise Ev.-Luth. ä Paris 7/8, Juillet/Aoüt 1995.  Vincent, Gilbert/Willaime, Jean-Paul u. a.: Religions et transformations de 1’Europe,  Presses universitaires de Strasbourg, 1993.  Weber, Auguste: Un centenaire — L’Eglise Evangelique Luth&rienne de Paris — 1808 A  1908, Consistoire de Paris, 1908.  Willaime, Jean-Paul: La precarit& protestante. Sociologie du protestantisme contempo-  rain, Geneve 1992.  Christus wird über seinem Wort wohl halten, daß es euch nicht in die Länge  entzogen werde, sondern er wird es mit großer Frucht wieder kommen  lassen. Indessen müßt ihr Geduld haben, bis das Wetter über euch hinge-  Martin Luther  zogen ist.225

Literatur

anc, Ren:  e er le depöt, EELF, Parıs, 1991
Greiner, La notion ‘Eglıse dans la Confession d’Augsbourg; in Positions

riennes 4, Parıs 1981
La pensee de Luther, uUunNnc chance DOUT 1' Europe? In Posıtions lutheriennes 49 Parıs
1984

Hervieu-Leger, Danıele Vers NOUVEAU christianisme? Parıs 1987
un Histoire resumee de "Eglise lutherienne France, Eglise v.-luth., Parıs.
epel, Gilles: La revanche de Dieu chretiens, Juıfs eft musulmans la reconquete du

monde, CUl, Parıs 1991
Madelın, enr1 „Parıs CDr 1995 JTolerance ef convıction", ın Fraternite evangelique,

ensuel de l’Eglise ev.-Luth Parıs 7/8, Juillet/Aoü 1995
Vincent, Gilbert/ Wıllaime, Jean-Paul Relıgions et transformations de 1' Europe,

Presses unı versitaires de Strasbourg, 1993
eber, Auguste: Un centenaire L’Eglise Evangelique Lutherienne de Parıs 1808

1908, Consistoire de Parıs, 1908
Wiıllaime, Jean-Paul La precarıtep Sociologie du protestantisme O-

raın, Geneve 19972

Christus wiıird über seinem Wort ohl halten, daß euch nicht in dıie änge
en werde, sondern CT wird mıt großer TUC wieder kommen
lassen. Indessen müßt ihr Geduld aben, bıs das Wetter über euch inge-

Martın Lutherist


